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1. Einleitung 
Die A.uswärtige Delegation der Sozialrevolutionären Partei 
hatte sich "an die sozialistischen Parteien der WeItIl mit einer 
Erklärung gewandt rund darin den Sinn 'Und die Tragweite des in 
Moskau gegen 47 der angesehensten Mitglieder dieser Partei in 
Vorbereitung befindlichen ungeheuerlichen Prozesses beleuchtet. 
Das internationale sozialistische Gewissen hat bereits mit ge· 
nügender Klarheit seine Entrüstung rum Ausdruck gebracht und 
diese neue Willkür der~Diktatorenpartei Rußlands als geeignet er-
kannt, der von dieser Partei herbeigeführten Wendung in der Taktik 
der kommunistisc;hen Internationale im Sinne d.er Wiederherstellung 
einer proletarischen Einheitsfront jeden Anspruch auf A:ufrichtigkeit 
zu entziehen. 
Diese Willkür stellt jedoch nur einen weiteren Schritt in der 
Entwicklung der von den Bolschewisten seit Beginn der Revolution 
von 1917 bis heute befolgten Taktik dar. 
Die Revolution im März 1917 drängte' Rußland in ein tragi-
sches Dilemma hinein. Die notwendig gewordenen radikalen Um-
stellungen im lnnern standen einer intemationalen Situation gegen-
über, welche die Ausnutzung jeglicher nationalen Kräfte und Mittel 
im Dienste des Krieges notwendig machte. Dieses verhängnisvolle 
Dilemma entrog sich d~m Verständnis der ersten, bürgerlichen Re-
gierung, welche unter dem Dmcke der unvereinbaren Gegensätze 
ihre Kraft einbüßte und nur'fl'Och die Richtlinie des- monarchistischen 
Regimes weiterverfolgen konnte und sogar 'seine inzwischen für 
Rußhnd unmöglich gewordene Formel des "Krieges bis zum sieg· 
reichen Ende" mi tnehmen,omusste.· 
Die bis dahin versteckten sozialistischen Organisationen, 
welche - kaum ans Tageslicht als pQ1itisehe Parteien getreten -
mit fabelhafter Schnelligkeit die geistige Herrschaft über die Be-
völkerung gewannen, waren gezwungen, einen Anteil an der Ver· 
1Dh\'Qrtung ru übemehmen IUnd sich an der Regierung zu beteiligen. 
. Koalition mit den linksorientierten Elementen der bürger-
Parteien versuchten sie, ihre politische Richtlinie xurechtzu-
indem sie an die vorbereitenden Arbeiten herangingen für 
des multinationalen Rußlands in eine FöderaUon, 
ge\VOrdene Steuerreform, die Agrarreform, die 
die energische Aktion zwecks Beendigung des 
eines ' allgemeinen demokratischen 
r::~Ko~~;JJ:e~tzterer sollte der intemationale. sozia-I zu Stockholm wesentlichstes Hilfsmittel seine 
Ko:~liti<>~ mit den 'bürgerlichen Elementen erwies sich als 
Widerstand der besitzenden Elemente hemmt!;! ins-
:eri;,n!~lfli:':t der Provisorischen Regierung in bexug 
f die Agrarreform und die föderalisierung 
nächste fortschritt der Revolution ge· 
Koali!i<>n mit dem Bürger~um ihrem Ende ent-
dem Umstande Rechnung getragen 
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werden, daß der Ueb'ergang des gesamten· B.Urgertums mitsamt 
seines liberalen Bestandteils in die riicksichtsJoseste Opposition 
zu einer Zeit, als draußen derWeltkriegwütete, ungeheureSchwierig· 
keiten mit sich bringen mußte, welche noch dadurch an Bedeutung 
gewannen, daß die meisten kriegführenden Mächte der friedens-
formel der russischen Revolution wenig gewogen waren. Unter 
diesen Umständen Jronnte der Uebergang ,aus den Fesseln der 
Koalition mit dem Bürgertum zu einer rein sozialistischen Regie-
rung nicht eher ausgeführt werden. als bis die eine GrundbedingUng. 
erfüllt wäre und die Feinde der Re1K)1ution im fn- und Auslande 
sich einer einheHlichen proletarisch-so.zi.allsH-
sc h e n f ro n t gegenüber gesehen hätten. 
Diese Einheitsfront konnte jedoch nicht hergestellt 'werden, 
und die Hauptsch'Ukl daran trug die separatistische, sektantisehe, 
unversöhnliche Taktik der bolschewistisch·kommWlistischen Partei. 
Jedesmal, .als die 'KoalitiOnsregierung. eine ihrer vielfachen 
Krisen durchmachte :und <lie Frage akut wurde, ob eine von 
allen Schattierungen des russischen Sozialismus unterstützte sozia-
listische Regierung möglich sei, erklärte die bolschewistisch-kommu-
nistische Partei, daß sie nach ,wie vor ihre Stellung als unverant-
wortliche Opposition beibehalten werde. Und, indem sie von den 
ij.brigen sozialistischen Parteien die Auflösung der Koalition mit 
den Besitzenden forderte, machten die Bolschewisten lCein Hehl 
daraus, daß sie diese A:uflösung nur als Uebergangsstadium be, 
trachteten zum ersehnten Ziele, als welches der Uebergang der 
ganzen, mit keiner .anderen sozialistischen Partei geteilten Gewalt 
an sie hingestellt wurde. Diese sektantische Taktik setzte die 
Sozialrevrolutionäre:und SozialdenWkTaten der Gefahr eines J<Jampfes 
nach zwei Fronten aus, verschleppte die Auflösung der innerlich 
. überwundenen 'Koalition, legte die Regierungstätigkeit brach, 
brachte die Regierung um ihre Popularität und. ihre Macht, was 
alJerdings lien Spekulationen der Bolschewisten entsprach, welche 
darin bestand, die natürliche Ungeduld der Volksrnassen auszu-
nutzen rund sie als Mittel für die Erlangung der Oewalt im Wege 
des Putschismus vorzuschieben. • 
Diese Absichten lronnten nur durch den Zusammentritt der 
Nationalversammlung durchkreuzt werden, deren vorwiegende 
sozialistische Mehrheit jeweiter desto offensichtlicher. wurde und 
der Koalition mit den b~' den Wahlen unterlegenen besitzenden 
Klassen ein Ende machen mußte. 
Demgegenüber konnten die Bolschewisten ihren Plan nur im 
Wege der bösartigen urid zügellosen Dem agogie verfolgen, zu 
welcher auch die Behauptung gehörte, daß die Provisorische Re· 
gierung die Einberufung der Konstituante hinausschieben und sie 
sogar hintertreiben wolle, während tatsächlich diese Absichten 
von ihnen, den Bolschewisten, selber gehegt wurden. 
In noch stärkerem; iP.faße, als sie es später .auf dem europäischen 
Sehauplatze taten, begannen die Bolschewisten das Mißtrauen der 
am wenigsten aufgeklärten und am meisten ungedukligen Volks· 
massen ,aus7JUschlachten Wld überall die moralische Atmosphäre 
durch Ausstreuung von Gerüchten zu vergiften, indem sie überall 
von Verrat, Betrug gegen die Interessen des Proletariats, Be· 
stechung durch die Bourgeoisie und selbst von der absichtlichen 
Verschleppung des Krieges erzählten, während sie auf der ,lOderen 
Seite mit Versprechungen in bezug auf einen b!lJdigen gerechten 
Frieden, auf Brot IIJSW. nicht ror.iickihielten und zur sofor~n 
Besitzergreifung rund Verteitung des Ackerbodens anstacheit.en. 
Um dir Macht zu erlangen, muß,ten sie die elementarsten Md 
dunkelsten Triebe des sozial~n Hasses entfesseln: den Wunsch 
zur Vergeltuni", zur Abrechnung mit den Ausbq,ttem für die 
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dunkle Vergangenheit, den Drang naoh grausamer und grober 
Rache. . 
So brachte die logik der von ihnen selbst geschaffenen 
Situation die Bolschewisten dazu, aus ·pur~m Drang nach der 
Macht gegen die Soziatisten zu hetzen und die leicht aufzuregen-
den Massen gegen sie anzustacheln. Und, wenn sie dabei ge-
legentlich Geister heraufbeschworen, die sie . nachher nicht be-
schwichtigen monten, so hatte auch das für sie eine angenehme 
Seite, denn dieses gab ihnen die Möglichkeit, rue Folgen ihrer 
Hetze als spontane Ausbrüche der Vru:ufriedenheit im V-olke auf-
zutischen Deswegen waren die ersten Schritte des bolschewisti-
schen Terrors von heuchlerischem Vorschützen der "Massenu be-
gleitet, während die Urheber selbst, wie anno dazumal Pontius Pilatus 
ihre Hände in Unschuld waschen konnten. Solche Beispiele liefern ~ 
die Mißhandlungen der Verteidiger des Winterpalais, zu welchen 
die Vergewaltigungen der Frauen aus dem Bataillon der Botsch-
kar;owa (nach Aussage der letzteren) gehörten; die bestialische 
Ermordung einer Gruppe von Studenten (die Brüder Ga n g I e s-
und ihre Genossen) durch die vom Matrosen Ponjuschkin ,an-
geführten Bolschewisten; die Ermordung im Mariaspital durch 
die bolschewistische Wache des bekannten Rechtsgelehrten 
Ko ko s c h k j n und "des Schöpfers der progressjven Einkom-
mem:teuer ·(welche bis zu 80% der hohen Einkommen erfasste) 
Sc hin gar j 0 w; die Ennordung des stellvertretenden Oberbe-
fehlshabers 0 u c h 0 n i n, welcher sich streng jeder Einmischung in 
oolitische fragen enthielt; die geheime Ermordungneben Ni ko-
fa u s 11. und seinem Thronfolger, auch seiner 'Frau und Töchter 
und selbst 4es Hausarztes und der Bedienung; die Vorspiegelung 
des "fluchtversuches". bei welchem der frühere Groß,fijrst Mi-
cha i 1 Al e ks an d ro w i tsch (der die ihm von seinem Bruder 
Nikolaus 11. vermachte Regierung ausgeschlagen hatte, bis daS · 
Volk 'sich darüber äuBern werde), emroroet wurde, wie das der 
Kommunist M jas n i ko ff neulich offenkundig eingestanden hat; 
die Musenmorde nach ' viorher aufgestellten Verzeichnissen und 
auch ohne sie, wie sie in einer Reihe von Städten, und namentlicli 
SewastopoI und Simferopol, vorkamen. Alle diese Taten wurden 
eine Zeitlang verheimlicht oder die SchukUgen wurden 115 ver-
tcbbllen ausgegeben, aber später wurde alles als Uebergriffe des 
an sich lobenswerten revolutionären Eifers dargestellt und nicht 
ttlteu in zynischer Weise gutgeheißen. , 
Nachdem si~ die Gewalt an sich gerissen. ließen die Bolsc.he-
Wiaten "bekanntlich ihre·Masken faUen. Die Wahlen zur Konstituante, 
wddte trotz des starken Druckes keine bolschewistische Mehrheit 
ergaben, ver:anlaBten sie, die Konstituante auseinander zu jagen 
lIDter dem Vorwande, daß sie nicht mehr den W,unschen des 
reyolutionären Landes entspräche. Aber sie schritten nicht etwll 
zu Neuwahlen, sondern 1JOgen es vor. das a J I g e m ein e Stimm-
recht abzuschaffen, die dir e k t e n Wahlen durch vielgradige zu 
aaetzen und die geh e i m e n - durch offene, bei welchen, anstat~ 
.. Oe\\issens der Wählenden, der terroristische Druck der Macht-
haber den Ausschlag gab. 
Später, als die Welle des sozialen Hasses und der Rachsucht 
der am meisten zurückge'btiebenen und gehässigen Volksteile ab-
fIIate, nlhm der bolschewistische Terror neue Fonnen an ~.1ßd 
autaltete sich .lls behördlich organisierte, zentralisierte MaBregel, 
welche eigenartigen Geschäftsstellen der Spion1ge und Vegteltun~ 
obIkat· " . 
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11. Hinrichtungen von Sozialisten . 
. 
Erst jetzt, nachdem hervorragende Mitglieder der Sozial-
revolutionären Partei 2-3 Jahre lang ohne gerichtliche Verhand-
lung und selbst ohne Voruntersuchung im Oefangnis 2lIgebracht 
haben, hat die bolschewistische Partei es für zeitgemäß erachtet, mit 
Hilfe von vorbereiteten falschen Zeugen, Verrätern und Provoka-
teuren, die schon längst im Dienste derTscheka stehen, den Versuch 
zu unternehmen, das Z.K. der Sozialrevolutionäre der Beteiligung 
am Morde des Wolodarsky in Petersburg und dem Attentat auf 
Lenin in Moskau .aßZ'UkLagen. 
Bevor \Vii: zur A'lIfktarung der Machinationen mit den falschen 
Zeugen .übergehen, haben wir die Aufmerksamkeit der ganzen 
ooDalist:iJs(hen Welt .auf den unerhörten Zynismus zu lenken, 
welcher den Sinn dieser Anklage bi,ldet. Letztere 9011 nämlich 
für die Bolschewisten als Rechtfertigung ihres Terrors gegen die 
~zialisten dienen, welchen die I«>Ile der Angreifer zugedacht wird, 
,währen,d sie, die Bolschewisten, sich angeblich im Stande der ,.ge-
setzlichen Selbstverteidigung'~ befunden haben sollen. 
In welchem jA'aBe dieser Versuch mit untauglichen Mitteln 
geführt wird, ist aus folgenden vielsagenden Tatsachen zu ersehen:-
Die Bolschewisten hatten mit der Ermordung von Sozialisten ohne 
jeglichen Schatten ,,'On Rechtfertigung und sehr lange "'I()r den 
Anschlägen auf Lenin und Wolodarsky begonnen, wie z. B. schon 
bei der unvergeBlichenbhJtigen Tat am 5. Jarruar 1918. 
An diesem Tage, an welchem die Eröffnung der National-
v~rsammlullg stattfand, ~rden weh ri o s e A r bei t er, Soold~ten •. 
Studenten und Matrosen, die in großen Massen und von verschie-
denen Seiten mit roten Fahnen und 'Urtter Gesang der Int.ematwnale 
und anderer re,,'Ohtti<>närer Lieder sich aufmachten, die Konstifuante 
zu begrußen, in mehreren Punkten der Stadt \IOn den speziell 
zu diesem Zweck aufgestellten "zuverlässigen Kriegern" mit Ge-
wehrfeuer auseinandergejagt. Die genaue Zahl der Opfer ist nie-
mals festgestellt worden. Nur in drei Kr.ankenhäusem (Mariaspital. 
Helene-Pawlowna-Spital und im Krankenhaus des Roten KKreuzes 
des nÖrdlichen Bezirks)wurden dreißig Tote und Verwundete vor-
gefunden. Der Beschluß der KonstHuante, diesen furchtbuen Fall 
durch eine besondere, aus den Vertretern aller Parteien bestehende 
Kommission ZU untersuchen-, konnte nicht durchgeführt werden: Die 
KOllstituante wurde für aufgelöst erklirt, und die Eile, mit der diese 
'Auflösung vollbracht wurde. w.ar in gewissem Grade deswegen er-
forderlich geworden, weil jene für die neuen Machthaber ver-
nichtende Untersuchung hintertrieben werden mußte. AIsOpferdieser 
Hinrichtung fielen viele Mitglieder der Sozialrev'Olutionären P.utei. 
Unter ihnen befanden sich: der Pelegierte der Konstitu1l1te und 
Mitglied des Bauernsowjets Log in o f und die einer bekannten, 
drei Geschlechter von Revolutionären zählenden familie ent-
stammte He lene Gorbatschewskaja, welche mit dem 
roten Banner in der Hand fiel. Oie .Eleichen Ereignisse fanden 
auch in Moskau statt. Unter den IR Moskau als wehrlose 
Demonstranten gefaIlenen Mitgliedern der Sozialrevoluti<mären 
Partei nennen wir,l Alexander Ratner. Bruder von Eugenie Ratner, 
die jetzt dem Gericht übergeben wird_ und Mitglied des Zentral. 
ausschusses der Sozialrevolutionären Partei ist. 
Die im Januar 19t8-einsetzenden Hinrichtungen der Soual-
revolutionäre folgen seitdem in ununterbrochener Reihe. In Kasan er-
fOlgte die schreckliche Hinmordung des in der Partei bekannten Boris 
Fle keil welcher Sekretär desP.arteiausschusses und Stadtverordneter 
• 
in Petrograd war. - Er wurde erschossen nur weil es cinem 
• Rotgardisten .,schien", als erkenne er in ih:n den Privatsekretär 
von A. Th. Kerensky. Ungefähr in derselben Zeit wurde .in 
Wologda der Rechtsanwalt Alexander Turba getötet. welcher viel~ 
fach Verlagsunternehm\U1gen, Zeitungen und Zeitschriften für 
unsere Partei organisiert halte ,und unter dem Zarismus auch an 
vielen aktiven Kamprorganisaüonen beteiligt war. Beim Verlassen 
der Stadt Saratoff. beim "Reinigen" des Gefängnisses, was einen 
speziellen Ausdruck für Hinmorden bedeutete, wurde das Mitglied 
des Zentralausschusses .der Partei,. I wa n I wa no w i t s c h 
Te t e r k j n. ein in der Arbeiterbewegung, bekannter Führer und 
selbst Arbeiter aus Petrograd getötet. Als Imnie des Schicksals 
s,cheint . es fast, daß· ·bei diesem wahltosen Morden das Mitglied des 
Z~ntr.alausschusses der Sozialrevoh.ltionären Partei 1(.10 g a n-
Be rn s t ein fiel, welcher von der Wo}ga zurückkehrte, weil er 
mit den dortigen Leitern der antibolschewistischen Bewegung 
nicht solidarisch war und für den Friedensschluß und Vereinigung 
mit den Bolschewisten eintrat. Sein V.ater war in ebenSlO schreck-
Iicht::r Art, gleichfalls ohne Gerichtsverfahren, erschossen worden 
unter der Herrschaft des Zarismus. 
In demselben jahre wurde in Astrachan die dortige Bezirks-
konferenz der Sozialrevplutionären Partei überlallen und in der 
Zahl von 15 Personen, mit dem Astrachaner Komitee an der 
Spitze, ...:ln ,dem in den Annalell der Tscheka verewigten Henker 
At~bekoff niedergeschossen. Unter den Opfern befanden sich: .der 
a1te Revohrtionär Stnlmilo-Petraschkewitsch, der vom 
Tage der Oründung unserer Partei ihr angehörte, der Delegie~e der 
Konstituante, der Bauer G Q r e I in , die am. Orte sehr bekannten 
Parteiarbeiter Ti,mo fejef. CharitlOnQff, Liwsin, Klur-
ba tQf und ,andere. Im selben Astrachan wttroe ein wenig später 
der Vorsitzende des Metallarbeiterverbandes, Met e n e f f , er-
schossen, der sich als Mitgänger d er SIozialrevolutionären Partei 
bekannie. In Wol1Ogda nennen wir unter den. hingemordeten 
Sozialrevolutionären noch A. A. Su c hu t:i n. In dem berühmten 
Saratower "Stadtgrabentl, wo nach speziellen Usten und ohne 
jegliche Usten im jahre 1918~19 un,gefä.hr 1500 Menschen er-
schossen worden sind, ruhen die Gebeine hervorragender Mit-
glieder der Partei. . Alex·ander A w e 1" k ·i j e f f :- die alte Revo-
tutionärin 0 IU S S eva, ihr Sohn Alexander 0 u s s e v und 
Zinaid3 Mur a s c h k,i n a. An demselben Orte wurde nach scnreck-
lichen Foltern der Delegierte der Konstituante, Mitglied der Sozial-
revolutionären Partei j. j. KQt lO f ennprdet, welcher mit.ausge-
s10chenen Augen, mit gebrochenem fuße und gebrochener Hand 
zur Hinrichtung gesch!eppt wurde. Unter den in PetrogTad im 
)ahrelOl9 zugrunde gegangenen Sozialrevolutionärer. (als mehr denn 
600 ,Menschen aus verschiedenen Gefängnissen unter dem Vor-
wande einer Ueberführung n3ch Kronstadt mitsamt dem Kahne, 
:welcher sie trug, in den Grund gebohrt w.urden. befand sich ein 
UIlmnüdlicher Vorkämpfer der Verbreitung sozialistischer Ideen, 
Roman Lepper. Im jahre 1919 wurde in .Mroskau tn den Tagen 
der Rache für das Attentat auf Lenin, ungeachtet des Beschlusses, 
1I0Il Hinrichtungen von Sozialisten Abstand zu nehmen, ,,zufällig" 
der Petrograder Arbeiter ~i n ts c h e w s k y mitgenommen ·und 
aacmuen. Im Jahre 1920 wuroen \'on den Bolschewisten. 
die benorragenden Verfechter der Arbeiterbewegung, H. Mt. j e-
_ ,aQ'U I 0 f f, S j m i n und der Arlbeiter ß e I '0 f getötet. ZUr. 
Zeit sind von der Hand der Bolschewisten im Kub!Ulgebiet 
die Leiter der Volksbewegung im '~ampfe gegen Denikin, 
~;::~,::~:~~ce. Nioolai Rps tschenko und Peter Paw-~ ni n (bades Bauern). 
1 
In Jekaterinodar wurde auf Grund falscher Denunziatton von 
bestechlichen- Beamten, die sich . einem unbequemen Zeugen 
entziehen wollten, der sehr populäre und seiner Ehrlichkeit wegen " 
sebr geachtete und im Dienste der Oeffentlkhkeit unennüdliche . 
Veterinärarzt " Kru t s c ho ff sinnlIos erschossen. 
Dortselbst siuö " hervorragende Leute, wie Grigori B ach i n 
und Jury Be a to f , umgekommen. Zur selben Zeit wurde ... f 
der Wolga der bekannte Teilnehmer am Kronstadter Aufstande 
gegen den Zarismus und in seinem Bezirke ungemein populäre 
Dumall.bgeordnett 0 n i p ko erl1lQrdet. Unter den in Archangelsk 
im selben JahreGefalJenen nennen wir Oordei Mo S c je f. Unter 
allen diesen Hinrichtungen heben wir den Mord d.es Leiters der 
sozialistischen Bewegung in " Sibirien, Samuel Fe i n b erg, Mit-
glied des allsibirischen Komitees der SouaJrevolutionäre, he~r. 
Er fiel in Irkutsk, im selben Irkutsk, welches durch Sozialrevohttio-
näre nach elftägige"m 'Kampfe von Koltsdtak frei bekommen war, in 
demselben Irkutsk, wOhin alle verhafteten Bolschewisten von ganz 
Sjbirien zusammengeführt waren" und wo ungefähr tausend 
Oefangene, hauptsächlich Bolschewisten, von den Sozlalrevo~" 
nären aus Koltschaks Gefängnissen .. befreit wurden. Die Hin-
richtungen hörten auch nicht im Jahre 1921 auf. Am sinnlosesten und 
abscheuli chsten vou allen diesen Hinrichtungen in Westsibirien war 
der Mord des Delegierten der Konstituante, des hervorugenden 
'KuUurarbeiters W. J. Alm aso ff. Er geschah, als in Siliirien 
die' Nachricht von dem Aufstande in K1ronstadt eintrat und die 
Bolschewisten, die ihre Sache für verloren hielten, den Entschh.t6 
faßten, "kräftig die TrÜr runter sich zuzuschlagen". 
Oarnicht lange zurück haben wir noch mehrere Hinrichtun-
gen registrieren können, wo die Helden der Tscheka noch nach 
den TraditiOnen der Zeiten "des roten Terrors" ihre Tätigkeit 
fortsetzen. So ist in Tambow das 19·jährige Mjtglied der Sozial-
revolutionären Partei 0 ,a n k 0 w ski hingemordet w,orden. 
__ ~ir können" selbstverständlich uns nicht zur Aufgabe machen, 
hier. eine Statistik der um,gelrommenen Mitglieder der Sozial- " 
revolutionären Partei Z'U geben. Wir wollen hier nur die besonders 
ins Aue-e springenden fälle anführen. Die Mitglieder der Partei 
unter den Bauern, während der Massenaufstände in ihren Oe-
bieten, die Arbeiter, während der Streiks, wie desjenigen YOlI" 
Astrachan, fallen jetzt, so wie sie früher fielen. Besonders 
viel sozialrevolutionäre Arbeiter kamen um nach der Er-
mordung des Uritzky, eines Mordes, für den die bolschewistische 
Regierung auch heute noch unsere P,artei nicht verantwortlich 
zu machen, versucht. Aber"nach dem System" der Tscheka müssen 
die Sozialisten für die Weißgardisten, die Menschewiki für die 
Sozialrevolutionäre, die Sozialrevolutionäre für alle Aufstän-
dischen,. die Kadetten und die unpolitische Bevölkerung 
für die An"archisten zahlen; alle waren sie verbunden durch eine 
"blutige Bürgschaft" des Todes und die "blutige Zahlungsptljdtt'"". 
Eine genaue Statistik der Umgekommenen wird niemals aufgestellt 
werden. Und wenn die W-Tscheka durch irgendwelche künst· 
liche' Aufzählungen sich selbst in dem offiziellen Bericht d).e Ehre 
~n nur achttausend Erschossenen zuschreibt" und di e übrigen auf 
Rechnung der unmittelbaren Opfer des Bürgerkrieges gestellt ha.t. 
(als welche z. B. zählen: die Erschießung waffenloser De-
monstranten zu Ehren der konstituierenden Versammlungen i;q 
iMoskau und Petersburg, die versenkten Barken mit m"enschlicher 
Ladung, Massenerschießungen IUnd Ertränlru.ng der Arbeiter ~ 
Astrachan, die "Säuberung" der Gefängnisse von den Gefangenen 
bei einer Evakuierung) so bleibt es der" Einbildung der sich fiU , 
diese Frage Interessierenden überlassen, sich ein Bild über die 
wahre Zahl der Opfer des_ bolschewistischen Terrors zu madlm. 
Alles Obengesagte soll bloß das Verständnis dafür wecken, 
,welchen u n geh eu ren Ade r laß die Bolschewisten der Sozial-
revolutionären Partei beigebr.acht haben. Und wenn sie heute 
auch die Bedeutung dieser für sie. so belastenden Tatsache abzu-
schwächen versuchen durch verspätete IUßd übertriebene VerwidC-
lung der Sozialrevotutionären Partei in die Erm:ordung des ein e n 
Wo)odarsky und die Verwllndung der Schulter des ein e n Lenin. 
so tritt die ganze Ungeheuerlichkeit dieses taktischen Manövers 
klar zutage, dessen Wert festzustellen dem westeuropäischen s0.-
zialismus ~heute überlassen wird. 
Aber außer der Partei der Sozialrevnhltionäre bestehen noch 
zwei andere Parteien: der von ihr abgespaltene linke Rüget der 
SoziaJrevolutionäre und die Partei der Menschewiki. 
Die Partei der linken Sozialrevolutionäre mußte im Jahre '191 ~ 
n:ach den kurzen Flitterwochen ihrer Vereinigung mit den Bol-
schewisten und ihrer Teilnahme am Sownarkom . die Koalition 
in der frage des Brester friedens sprengen und hatte dabei 
einen rein iIokalen Konfijkt mit den Bolsche'wisten, dem keine 
große Bedeutung zukam. Während dieses Konfliktes waren 
in ihren Händen der Vorsitzende des' :Moskauer Sowjets - Smido-
witsch, das Haupt der Tscheka - Dseshinsky und einer ihrer 
bJutigsten führer, Lazis. Alle diese wurden- wieder in Freilieit 
gesetzt, und kein Haar wurde ihnen gekrümmt. Nachdem diese 
den '"Aufstand" nieder.gedr.ückt hatten, antworteten sie rn~ der 
Erschießung der linken Sotialrevotutionäre - Ale x a n d r 0 -
w i t s ch, Je m e I j a n 0 wund 30 Matrosen. 
Die Bolschewisten beschuldigten die linken SozialrevoJutionäre 
keiner terroristischen Akte gegen die F.ührer der Sowjetmacht 
un4 beschuldigen sie auch heute nicht. Im Gegenteil; Tschere-
panow und seine Oerrossen wurden 'r'X>n den linken Sozialrevoluüo-
.Rären wegen ihrer Hinneigung zum Aktivismus aus der Partei 
ausgeschlossen. Diese vereinigten sidt später mit den Pseudo-
Anarchisten und wurden nach dem Attentat in der Leontjewsky-
!Jasse von den Bolschewiki in einem der Gefängnisse heimlich 
~nnordet. Und trotzdem, zählen auch i~ dieser Partei die Er-
schossenen nach Dutzenden. Hierbei ist be90nders hervorruheben: 
die Erschießung des Vorstandsmitgliedes der Allrussischen 
Bauernräte Mi s uno und des Vorsitzenden des Koteinit-
scher Exekutivkomitees Mac h n 0 w , die deswegen ' ihr 
Lebtn verlieren mußten, weil sie sich weigerten, sich von i·hrer 
Partei ·~zusagen. Vor ihrem Tode wUrden sie gezwungen, ihr 
eigenes Grab zu graben; die Erschießung des Arbeiters Schaschkow. 
- zusammen mit neun anderen Genossen - 'regen 'einer fried-
lichen Demonstration mit der Forderung freier ' Neuwahlen der 
Sowjetsj die Erschießung Chaskelis, eines , Studenten, wegen 
des Vorlesens eine-r scharfen .antibolschewistis~hen Deklaration im 
Sowjet. dem daraufhin die Schuld zugeschrieben wurde; 
tigliDhindig die verbrecherische Proklamation gesehrieben PI 
Iaaben; trotzdem seine Arme bis zu den Schultern von einem Zuge 
abgerissen waren; die Erschießung des , "roten IGmpfersu (31 
"'4IDden), Oserow, der wegen Beliebtheit beim Heere durch 
l.iIt in die falle gelockt wurde. Die Erschießungen des Schulgin, 
Banaatenki, Stepanow, Poluniny Sobroljubow. Krivobedrow, 
ZwetJcow, Sandurow, - fast durchweg Teilnehmer äer Oktober-
revolution; elender Tod im Gefängnis nach Hungerstreik und 
T"an. war das Los Serzalows; Salygins, Ooluhowsk.vs und Bal-
.... Diese Aufstellung kann wohl kaum ~Is vollständig ange_ 
tebcD werden. 
• 
, 
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Trotz der unentwegten festigkeit in der Beibehaltung ein"er 
legalen und loyalen Stellung in ihrer OppositiOn der Sowjetmacht 
gegemiber, zählt dennoch aU<:h die sozialdemokratische Partei 
eine Reihe von Opfern ' der blutigen Wiilkühr der Tsc'hka. 
Da wir keine geBaue Statistik haben, wollen wir einige uns adil1ig 
bekannte Beispiele anführen. So wurde gegen Ende des Jahres 
1918 der frühere Abgeordnete der Archangelsker Stadtdurna 
Papitow von der Wolegodskaja Tscheka erschossen. Im Herbst 
desselben Jahres wurde auf Befehl der Tscheka von Witebsk der 
Arbeiter Smuschin erschossen wegen des Anklebens eines Auf. 
rufes an die Arbeiter, welcher von der durch die Bolschev.riki 
verhafteten Konferenz der Witebsker Betriebsräte ausgegangen 
war. Ein anderer Arbeiter, So r i n. wurde für· dasselbe 
"Verbrechen" zum Erschiessen verurteilt, rettete sich aber durch 
Flucht. Von der Rybinsker Tscheka wurden in demselben 
Jahre erschossen: der Vorsitzende des Berufsgenossenschaftsrat$ 
- Lewin -, der Sekretär Rom und der Vorsi~zende der Kranken-
kasse und des sozialdemokratischen Komitees, Sokolpw, für die 
Durchführung eines eintägigell_Proteststreiks mit der forderung der 
Koalitiorisfreiheit, der Einstellung des Terrors und der Aenderungl 
der Lebensmittelpolitik; ·so wurde damals auch. in der Tambow-
sehen Tscheka der Arbeiter der Sestroreozkischen Fabrik, Kra"· 
kowsky, erschossen; und im Saratower Gefängnis beendete das 
1t\itgJied der sozialdemokratischen Partei. KOkorewa, ihr Leben 
durch Selbstverbrennung, und starb in furchtbaren Qualen, um 
dem unerträglichen Regime der schimpflichen Behandlung zu .ent-
gehen. it~1 ' 1 .( 
Diese flüchtigen und unvollständigen Aufzeichnungen be-
dürfen keiner Kommentare. 
Im Gegensatz zu den bolschewistisdten Methoden der Besciti-
gung unliebsamer Elemente, halten wir es" für notwendig, an drei 
bemerkenswerte Tatsachen zu erinnern. . 
Die Oktoberrevolution hatte ihr Vorspiel in dem bekanntt!"i 
Putsch am 3.-5. Juli 1917, nach welchem Lenin verschwand 
und eine große Anzahl seiner Helfer, u. 3. Trotzky , 
SteJdow und wnatscharsky, verhaftet wurden. Auf dringendes 
.Ersuchen der Sozialrevohltionäre und der Menschewiki wurden 
sie befreit. : 1.. I I 
Im Jahre 1918 fielen 26 oolschewistische Kommissare, die mit 
Schaumjan und Djhapatidse an der Spitze aus dem evakuterteD 
Baku nach Krasnowodsk gefahren waren, in die Hände der Eng-
länder. Sie wurden quasi nach Indien geschafft und ·verschwan-
den auf geheimnisvolle Weise, und ihre Familien schmachteten 
jm Aschabadschen Oefängnis als Geiseln. Auf Veranla.Rsung des 
Bakinschen Komitees der S. R. P. untersuchte das Mitglied der 
Partei Wadim Tschaikin mit Oefahrfür sein eigenes lebens diese 
dunkle Angelegenheit, setzte bei dem sogenannten tramkas-
pischen Direktorium die Befreiung der Familien durch und klärte 
auf. daß die Hauptschukfigen an dem Morde rolgende Personen 
waren: der englische Kriegsvertreter, der Kapitän Tig-Johns und 
der Provokateur und Abenteurer Drushkin - ein früheres bol-
schewistisches Mitglied der Pennschen Tscheka, der sich. nun 
aus eigener MachtvollJrommenfieit als S.-R. ausgab. Die Ent-
.hüllungen Tschajkins schonten auch meht die am Morde betei1igten 
Kommissare: zwei städtische Arbeiter, die sich für .Sozial·RevoluM 
tionäre ausgaben. Das Zentralkomitee der S.· R. Partei beschloß 
seiner Zeit Tschajkin im Namen der Partei dafür ru danken. 
Und schließlich; wie wir schon erwähnt haben, wurden voo 
derS.R. Abteilung Dach der Einnahme von lrkutsk im Jahre 1019 
10 
uligefihr 1000 Eingekerkerte befreit; darunter befanden sich mei· 
riens Bolschewisten, die seiner Zeit in die Hände der Koltsc.hak· 
Behörden gefallen waren. 
Ond wenn nach aIJedem die bolschewistischen Machth!lber 
das Zentralkomitee der s.-r. Partei wegen der erdachten Teilnahme 
an den Attentaten auf das' Leben W()kx1arskfys und Lenins zu 
"nehten" suchten. so werden es die Vertreter des WeltsoziaLis--
ums verstehen, warum ·unsere Partei darauf nur mit voller Ent-
rüstung zu. reagieren vermag und zugleich ihr dringendes Ver-
~at!Ben kund gibt, daß auf die Bank der Angek1ait~n gesetzt' 
werden die unmittelbaren Urheber und die moralisch Schuldigen 
an den zahllosen Ermordungen russischer Sozial-Revolutionäre und 
Sotial-Demokraten-Menschewisten. - daß die "Angeklagten" und 
d~e "Richterll ihre Plätze wechseln. 
ffi. Massenmorde an Arbeitern. 
:Außer der Beseitigung einzelner Persänlichliciten, weisen die 
Annalen des bolschcwistischen" Terrors unzählige Beispiele uner-" 
börter Massenmorde auf. HieT führen wir aus der Zahl-der vielen 
nur eine himmelschreiende Tatsache an. 
Im Jahre 1919 hatte die Bevölkerung Astrachans eine Er-
n!b(\lngskrise durchrumachen. Sie war durch die ungeschickte 001-
JCheWistische Sozialisierung der Fischereien hCl)"OrgerufetJ;, welche 
den ganzen Fischfang und die gesamte mit ihm zusammenhän-
gende Industrie brachgelegt und eine <Ungeheure Arbeits1osig1Ceif 
hervorgerufen hatte. . 
Der Winter hatte die Zufuhr ron Getreide auf dem Außwege 
der Wolga unterbrochen, während die Beförderung über Lanq 
durch Requisitionen rund Absperrungen unmöglich gemacht wurde. 
Die ausgebrochene Hungersnot wurde derartig, daß die lokale 
Obrigkeit sich anschickte, der Provirrz das zu geben, was der 
Aufstand in Kronstadt erst zwei Jahre später dem ganzen Lande 
bringen sollte, nämlich das Recht, s~ch im freien Handel Nah-
rungsmittel zu verschaffen. Die eigenmächtige Rücksicht auf die 
hungerndc Bevölkerung wurde jedoch rechtzeitig von Moskau aus 
Wieder wett gemacht: Schlapnilroff. bis dahin Verwalter der Pr0-
vinz, wurde abberufen und durch"den rücksichtslosen Mechono-
scbin ersetzt. " 
-Die e"rste !t\"aßregel" des Neuinvestierten war eine Verfügung 
an die fabrikarbeiter, das Maximum der Produktivität zu liefern. 
Die hungernden, erbitterten, müden Arbeiter, welche vor den Bäcke-
reien in Reihe und Glied stehen mußten, um ~hre 50 Gramm 
Brot zu empfangen, hielten mit ihrer Entn1stung niclrf zuriick~ 
Es wurden nun spezielle Patrottillen geschaffen, welche diese im· 
provisierlen .,Meetings" auseinanderxujagen hatten, und Verhaf. 
tuugen waren an der Tagesordnung. Die Unrufriedenheit wurde 
aoc:b stärker, und "bei der Neuwahl d es Ausschusses im Verbande 
der Metallarbeiter zeigte s ich eine deutliche Streikstimmung. An-
li8Iicb einer gemeinsamen Bespre<:hung des Bezirksausschusses der 
aewabdlaften und der Bemebsausschüsse erklärte der erschie-
aeae Vertreter der Mannschaften der Wolgaflotte, daß die Ma-
tIoIen im falle eines Streikes nichts gegen die Arbeiter vornehmen 
:waden. Die Herrschenden erkannten die Gefahr und kämpften 
die Unzufriedenheit. . 
ID. den ersten Tagen des M"ärz war die Arbeit in allen Fa-
tut eingestellt, und es wurden Streikforderungcn diskutiert. 
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Zwei 'Forderungen waren vorwiegend: freier Fischfang und freier 
Handel in Nahrungsmitteln. Die Regierung faßle den Enlschtuß" 
die Bewegung im Keime 2U erdrosseln, und sammelte zuverlässige 
,Truppenteile an, Die gegenseilige Er.bittenmg entfaltete sich immer 
mehr, und es kam zu einem Ausbruche, "Über welchen die offi-
zielle Mitteilung folgend~ besagte; 
"Am 10. März 1919 um 10 Uhr früh steUten die Arbeiter 
der Fabriken Vulkan, Etna und "Kau kasus und Merkur' auf ein 
Signal hin die Arbeit ein und begannen zu "meetingieretJ'"': 
Die Aufforderung der Regierungsvertreter, auseinander-
zugehen;- W\lrde \Ion den Arbeitern nicht beachtet und die , 
Versammlungen dauerten fort. Wir haben dann unsere revv-
lutionäre 'Pflicht getan und von der Waffe Gebrauch ge-
macht." 
Dieses kurze Kommunique wurde von Me c h 0 nos chi n 
gezeichnet mit Anführung seiner sämtlichen Würden: Mitglied 
der Allrussischen Exekutive der Arbeiter-, Bauern-, Rotgardisten-
und Kosakenräte, Mitglied des Revolutionären Kriegsrates der ~e­
publik, Vorsitzender der Kaukasisch-Kaspischen Front und was 
,der schönen Dinge mehr sind. Doch kann dieses das unvergeBliche 
.Bild nicht verschleiern, weiches lakonisch als "Gebrauch der 
Waffe" abgetan wird. 
Neuntausend Arbeiter waren versammelt, um ZU den Fragen 
ges Streikes Stellung zu nehmen, als sie sich plötzlich umzing'elt 
'sahen und mit Flinten, Granaten und Bombenwerfem versehene 
]w\atrose,i ihnen gegenü;ber standen. Die W eigerunIr, auseinander-
'~ehen, wurde mit Gewehrschüssen in die dichte ,Menge be-
antwortet, und ' vielfach wUrde direkt auf bestimmte Opfer ge-
schossen. Ob es wegen des versuchten WiderStandes .seitens, der 
Versammlung geschah oder einfache hysterische Grausamkeit seitens 
"der Angreifenden war, aber Tatsache ist, daß plötzliCh Granaten in 
die Menge geschleudert wurden, welche mit betäubepdem läflJ;l 
platzten., und ,gicichzeitig wurden auch die Bombenwerfer in Tä-
• :tigkeit gesetzt. ' 
:~" . ..... Ei.n up.bes~hr.eibba.r~ Bjld._ Pie garue VeDa(llJll}YlIß erzit-
'te.rt~, T~usende wil-rfen ~!=h auf den Erdboden und. lagen in schau-
de~ler Erwartung. Das Geräuscl) der Mitrailleusen 'übertönte 
~as Stöhnen der Verwundeten und das SC\lnen der Sterbenden. 
':Aber die Geduld riß, ... nd, wie durch ein~n elektrischen SM>m 
erhoben, standen die noch Lebenden auf und stürzten sich gegen 
den Ring der .. Beschwichtiger". Nichts kann sie aufhalten. Die 
Hemmnisse werden zerknillt. Die Waffen weggerjssen. ,D:ie Ent-
waffneten werden von der Menschenlawine mitgerissen, soweit sie 
nicht ,zu Boden gefallcn und von den über sie Hinwegeilendm 
zertreten sind. Und im ~ücken ertönen von neuem Bomben-
,werfer, wel~he in die nunmehr gemischte Menge der Angegriffe-
nen und der Angreifer' den Tod schleu:dem. Alles rennt, läuft 
ohne sich umrusehen, und, wie dort an der Versammlungsstelle" 
bleiben auch den ganzen Weg entlang Leichen liegen neben den 
stöhnenden Verwundeten. Die wild ge\\-"Ordenen Beschwichtig,er 
wenden alle ~hre Kraft an, um ihren Reigen zu schlieBen" und es 
gelingt ihnen, einen Teil von den FIQchtenden abzusondern, in 
geschlossene 'Räume 2lU drängen und jedem Einzelnen das Gewehr 
direkt an der Brust abzufeuern. 
Arbeite'r ,überfluten die Stadt, doch überall hör;t man MIt 
cin wildes Geschrei: .. Es wird geschossen!" Ein irrsinniger Oe-
danke, aus der Stadt ZU flüchten, ergrejft alle, aber eine MögUch-
keit zu flüchten, ist nicht gegcben; die Wü~e und die} wie immer 
zu Beginn des Frühjahrs. unbrauchbar gewordenen russischen 
Landstraßen rings Iterum und der Eisgang auf der Wolga lieBten 
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.nur die eine Möglichkeit, roT demTod in den sicheren Tod zu flüch· 
!en. In der Nähe einer der städtischer,Kirchen sammelte sich wieder 
eine mehrere Tausende von Köpfen zählende Menge an, und dieses 
genügte, um die Kirche einem von den .. Vorposten" kommenden 
Artilleriefeuer auszusetzen: der Kirchenturm stü~ herunter, und 
das einer irregewordenen Herde gleichende Volk läuft nach allen 
Himmelsrichtungen, ohne zu wissen, W()hin. 
So sah der erste Akt der grausamen Tragödie zu Astrach-aß 
aus. Seine vielleicht selber wegen ihrer leistungen 3'ufgeregten 
Helden senden an etie zentrale Regierung eine grausige Schilde· 
ruag des "Aufstandes" .und erbitten InstruWtionen. Als Antwort 
ging eine vom Vorsitzenden des Revolutionären Kriegsrates l. 
Tr.otzJ,fi gezeichnete lakonische Depesche ein ~ "Erbarmungslos; 
vorgehen. ff I 
Dieses genügt; um den zweiten, noch grausameren --Akt aas-
. zu1ösen, der am 12. März einsetzte. Die "Siegerll hatten "Gefan-
gene" genommen, welche in sechs Kommandanturen Innerhalb' 
der Stadt und ferner' auf Kähnen und Dampfern auf der Wolga 
untergebracht waren. Hier setzte die wahnsinnige bhlttige Tat ein. 
!Man erschoß die Opfer in den Kellern der Kommandanturen und 
in den Höfen, während von den Schiffen die leichen direkt in 
die Wolga geW()rfen wurden. Hie und da sparte man die Patronen 
und stürzte die Leute 'bei lebendigem leibe von Bord ins Wasser, 
-gefesselt an Händen und Füßen rund mit angebundeneßl Steinen. 
·Ein im Maschinenraume des Dampfers "Oogoi" durch ein Wun-
der versteckt gebliebener und dem Tode entgangener Arbeiter er-
zählt, daß von diesem Schiffe allein h und e r t ach fz i g Me n-
sehen ins Wasser geschleudert wurden .... Und i.n der Stadt 
mußte der "Außerordentliche K'Ommandantll Tschugunoff einen 
Beichi erlassen, nach welchem jeder sich der Todesstrafe aus-
setzte, wenn er unterwegs nach dem Friedhofe lei-
e 1'1 e 11 j n der S t a d t fa Il.e n Jj e ß. Allzu schauerlich waren 
die Szenen, als die Bevölkerung beim Anbruche jedes Tages sich 
drängte, um die blutüberfl.ossenen Opfer zu erkennen, welche \'on 
den berüchtigten Wagen fallen gelassen oder haufenweise auf dem 
friedhofe unter der Bezeichnung "TyphuskrankeIl abge\rorfen 
W'Urden. Und dieses dauerte drei Tage lang: vom 12. bis zwn 14~ 
Am 15. kam die Obrigkeit darau!, daß doch dies~r ganze 
.. Krieg'"I der arbeitenden Bevölkerung gegolten hatte und nun 
etwas geschehen müßte, was die schaudervolle Tat unter dem be-
quemen Deckmantel des "Krieges gegen die Bourgeoisie" brin-
atll könnte. Deswegen mußte die Bourgooisie heran. Jeder frühere 
BC!Sitzer einer Fischerei, jeder Hausbesitzer oder Händler muß.te 
blqteu und blutete. Es gab in Astrachan kein einziges Haus, in 
v."J:~hem am 15. nicht mindestens ein Opfer fiel, hä.ufig waren es 
jedoch mehrere. Hunderte waren in den Listen der ersch'ossenen 
.. Bourgeoisie" aufgezählt. Auch Frauen waren darunter, und schau-
derhafte Gerüchte waren zu vernehmen, wie es da xuging. Unter 
anderem kam die bekannte "Wolgaschönheit", d.ie fürstin Tuma-
DOwa, Tochter des Rechtsanwalts Zdanoff, um, welche den Ge-
aeartand der erfolglosen Werbungen der gesamten Kommissaren-
dique abgegeben hatte. Dem Vater, der sich nach dem Schick-
aal seiner Tochter erkundigte, wurde, ihr nackter Körper gezeigt. 
Aber auch gegen die Arbeiter stellte man die Verfolgungen 
... t ein. An demselben Tage holten die "Roten Reiter" weit 
.. Astrachal]. in der Wüste einen Teil der geflüchteten Arbeijter 
.. und die "Verräter" wurden niedergeknallt. 
"-Am 14. März waren Verordnungen erschienen, nach welchen 
Arbeiter. die sich nicht in ihren fabi)ken einstellten, der Haft 
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ausgesetzt 'waren und ihrer Nahrungsmittelkanen verlustig gjngen. 
Aber in der verödeten Stadt waren nur wenige Arbeiter noch m 
finden, und in den Fabriken stellten sich fast ausschließlich die 
Kommissare ein. Der 16. 'brachte eine neue Verordnung. Bei An· 
drohung von allerlei Strafen mußten alle Bürger zur Beerdigung der 
gefallenen "Roten Kämpfer" kommen, und der Befehl schlo~ mit 
den Worten: ,,Mit der revolutionären Faust werden wir die Wider· 
spenstigen züchtigenl/. Trotzdem die blutige Tragweite dieser 
Drohung genügend -bekannt war, stellten sich nicht eirunal .... un-
derte, sondern bloß Cinige wenige Häuflein Leute ein. 
Die "Roten Reiter", welche unter den halbwjlden Stämmen 
ange""..,rben waren, stürzten sich nun, den Leichenzug zusammen-
\ zujagen. Oie Leu1e wurden aus den Häusern geschleift, mit Peit· 
sehen geschlagen und rur Teilnahme an der Beerdigung gezwun· 
gen, aber nicht die Tausende ihrer lieben, gefallenen Genossen, 
sondern siebenundvierzig .ihrer Henker sollten sie ru Grabe be· 
gleiten. l'
Und mit der Todesangst in der Seele, mit dem bitteren Ge.· 
fühle der Ohnmacht und .des erdriick'ertden Hasses mußte die 
Bevölkerung diese letzte Mißhandlun2' erdulden, Sie mußte da .. 
stehen und ruhören. wie die vom Staate bezahlten Redner die 
Gewalttäter 'rühmten und die Opfer brandma~en. Sie mußten 
Kränze mit der Aufschrift: "Den re ... -oh.ttionären Kämpfern, die das 
Leben für den Sozialismus hergaben", tragen unter der Aufsicht 
von ebensolchen Kämpfern, die mit Bajonetten und Peitschen be-
waffnet dastanden. Sie mußten die siegesbewußten Reden hören, 
die immer wieder die Drohung wiederholten: "Wir werden Rache 
nehmen; jeden Kommunisten werden wir hundertfach rächen." 
Sie muß1en Grablieder singen. . ... 
So sah das unvergeßliche Bild aus. 
Im öde geW'Ordenen Astrachan, in den von den Arbeitern 
verlassenen und stillgelegten Fabriken Mlrde ein Dankschreiben 
an die Garnison angeschlagen, in welchem Mechonoschin den 
Arbeitern erklärte, sie seien selber daran schuld, daß sie a.uf.die 
Provokation der Bourgeoisie hereingefallen seien und den ~I· 
daten versicherte: "Ihr habt eure revolUtionäre Pflicht erfüllt, indem 
ihr, ohne zu wanken, mit eiserner Faust den Aufstand erdrü.dct 
habf,H ' . ' 
Es mußte Wunder nehmen, daß in diesem Falle der Aufstand 
nicht, :wie ü.bli~l !!lli_. dij! ..... menschewistischen und sozialrevotuti'3; 
Jl~re,ll Sijn~en:oo.cke g~<:h9be.n wy~e. Qi,!!: ,E1}sJ@!1Jng ist ~_a.rtD zu 
s.fheo, dilß .~ den f~P.her~n Rept;~~Ii~.n geluqgen waJ;. .die SIOZiali· 
stischen Parteien in Astrachan vollständig zu vernichten. So wurde 
im vorhergegangenen September die 15 Peroonen zählende Konfe· 
renz der Sozialre ... 'Oluoonären Partei mitsamt dem Parteiausschuß' 
vollzählig erschossen. Unter den Gefallenen waren, 
wie schon oben einmal erwähnt, der alte Revolutionär 
Sfrumillo· Petraschkewitsch, welcher der 
Partei seit ihrer Begr:iindung angehö·rt hatte, der Landarbeiter 
Gar 0 I in. Mitglied der Nationalversammlung, der Parteifunkü~ 
Dar Dowgal. Während eines Streikes wurde der Vorsitzende 
der Gewerkschaft der Metallarbeiter Met e n ew 'erschossen, weil 
er seine Sympathien für die Sozialrevolutionäre Partei. eingestand. 
Wieviel Opfer die Tragödie in Astrachan gefrostet hat. ist 
uns nicht bekannt. Höchstens könnte eine ei~ehende Unter· 
sucbung dieses an den Tag fördern, aber auch das erscheint niebt 
sicher. Die GerUchte geben gruselige Zahlen an: man sprach 
von tausend, aber auch von dreitausend Menschenleben. Doch 
eines ist sicher: in den Annalen der Geschichte kann man nicht 
leicht etwas finden, was den AstrachanerSchrecken ähnlich wäre. 
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Und ein Augenzeuge der 'Ereignisse schreibt uns im Namen seiner 
Klassen· und Volksgentossen: .. Es drängt einep, alten Freumen 
der Arbeiterklasse, allen Sozialisten, dem internationalen Prole-
tariate zuzurufen: ... ,Erforscht die Tragödie von Astrachan." 
IV. Misshandlun~ von Gefangenen. · 
Außer Ein.zel· /Und Massenmorden liegen auf dem Gewissen 
der ~erenden Partei unerh?rte Martern in den .Gefän.znissen. 
Wir wollen überhaupt niCht von dem allgemein üblichen Re:' 
gime einer ganzen Anzahl von Gefängniss'en, sprechen, weiChes 
.wiederholte Male als systematische Folterung durch H.unger "nd 
Käfte charak1erisiert wurde in Kollektivein,gaben der Gefa~gene~, 
die mit Massenunterschriften an das Allrussi.sche Zentral·Exekutiv-
Komitee gerichtet waren. -
In vielen dieser Gefängnisse wurden r.affinierte Methoden mo-
ralischer Folterungen, sowie in frohem Maße durchgearbeitete Mit· 
tel physischer fultenmgen angeWandt . 
Als der' einfachste und häufigste Fall der moralischen Folte-
rungen erscheint die Androhung der Erschießung als Mittel zur 
Erpressung gewünschter Aussagen oder um deo Eintritt in den 
Dienst der Außerordentlichen Kommission (Tscheka) w erzwin-
gen. Durch eine im Butyrkischen Gef<ingnis ausgeführte Enquete 
ist festges1ellt worden, daß \-"On den etwa 150 Mann, die dieses Ge· 
fängnis im Zeitraum vom November 1920 bis Februar 1921 pas-
sierten, ungefähr 40 Ofo den Vorschlag erhielten, Geheimagenten 
df:r Tscheka zu werden, und mehr als 30 % die Drohung erlitten, er· 
sdtOssen zu werden. 
Manchmal werden die"l1lOralischen Folterungen variiert. Der 
Untersuchungsrichter K () s h e w n i k-o w sperrte die Genossin 
Bauer in eine ZeUe mit vielen Telegraphistinnen, 'die man im Zu-
sammenhange mit ihrem falJe.jedoch auf gut Glück aufgegriffen 
hatte und denen vorher eingeschärft wuroe, daß man ~ie: SI() lange 
gefangen halten werde, bis sie der Genossin Bauer das Geständnis 
abzwln2:en werden, wobei dieAuswahl derMittel ihnenselbstanheim-
e:estellt wurde. Die in der sogen. Sache des I,TaktischenZentrumsH 
Verhafteten wurden in Einzelzellen untergebracht, jedem' Einzel:' 
Dm wurde in die Zelle je ein bewaffneter Posten beigesellt, der 
jede seiner Bewegungen zu beobachten hatte; die Posten wur-
den aUe zwei Stunden gewechselt, außerdem fanden bCSlOndere 
Revisionen statt, was offenbar darauf berechnet war, dem Ge-
faagenm den Schlaf zu rauben. Bemerkenswert ist, daß diesem 
furthtbaren Regime auch die Töchter eines der Verhafteten (Mäd-
eben von 14 und 12 Jahren) unterworfen wurden. Darauf wird 
dan Verhafteten das Todesurteil verlcündet, und nun fol~ eine 
Jaace Zeit tie'licher Todeserwartung, wodurch schließlich die Ner· 
ftD zerriittet werden sollen, um so den Boden für neue Verhöre ..r Erpressungen vorzubereiten. [)je folgende Stufe besteht da-
rID. 4aB der Betreffende zum Erschiefu!n hinausgeführt wird, wobei 
lDlIl ihn entkleidet, an die Wand zwingt, . an 'Seinem 
.Qbr vorbeischießt und sich den Anschein gibt, 
Fehlschuß getan zu herben. Dann schreitet man wieder zum 
oder führt ihn in die Zelle zurück mit dem Bescheid, es 
:a~~~~i~~~~~gewesen. Eine solche moralische 'Folterung: Personen: der Bauer Allchin aus dem Borisogleb, u. dieSchwestern Sophie u.lda U-d. 
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Durch pie Drohungen, den Vater zu erschießen, wurde in deJ$elben 
Saratower Tscheka eine gewisse W. dermaßen seelisch gepeinigt, 
daß sie auf irgend eine Abmachuug einging, aber dann ihrenAustrltt 
aus der 5.' r. Partei ankündigte und versuchte, ihre,rn Leben auf diegräß-
liehste Weise ein Ende zu machen: durch SeJbstverbrennung. Als 
heldenhafte Erfinder dieser Folterart erschienen die Mitglieder 
der Tscheka Lobow und Osolin. Ocr in den Tschekaannalen wohl-
bekannte Henker Atarbekow inszenierte an dem!. VOJ$teher der 
Tran~rtabteilung in je~aterinodar - Korwin Piotrowsky - nicht 
nur eine Vorübung des Erschießens, sondern unterwarf ihn noch 
einer gemeineren Folter: in der Nacflt wurde ihm in der Feme 
,gezeigt, wie eine frau und ein Kind, welche falsch für die Seinen 
.ausg~eb~n wurden, neben einer vffenen Orabstelle standen 
uud auf sie gefeuert wurde. An dem Doktor Sehe:-
lta)CPw übte die Kubansche Tscheka eine noch bedeutend nffi-
niert~re Folten nach dem üblichen Erschießungsmanöver wurde 
er während des Fruhlings in ,einem Auto auf der Ha'Uptstraße spa-
zi,eren gefahren, um ihm zu zeigen, wje schön das leben sei, 
dann \ .. 'Unle dasselbe Manöver des Füsilierens wiederl\olt. vorher 
' ..zwang man ihn j~och dazu, sein eigenes Grab zu graben. 
Oie physischen Folterungen beginnen mit gewöhnlichen Pro-
gelstrafen und steigern sich in Valiationen zu den verschiedensten 
!M'~t~en des Geißeins. - So wurde die 18jährige lina lawrowa 
-3pf 'Befehl des Untersuchungsrichters der Tambowschen Tscheka 
.mit eisernen Lades~öcken mißhandelt, und ihr mit hlutunterlaufenen 
Stri,emeu durchrogener Körper .stellte ein lebendiges Zeugnis dieser 
gräßlichen Folterart dar. Von ihr wurde Aus1runft verlangt iiber 
.den Verbleib ihres Bruders, welcher der Teilnahme an einer Auf,. 
standsbewegung bes,chuldigt wurde. - Der 'Oben erwähnte Bauer 
Allchin starb im Krankenhaus. Durch moralische und physische Fot· 
te~ngen W'lIrde er buchstäblich zu Tode gequält, unter anderem 
wurden seine Hände auf einem Tisch mit einem Revolvergriff ge· 
schlagen. - Die Marter der GeißelullI! mußte in der Bamaulscben 
Tscheka der Bauer Ciorochow erdulden. - An das MOskauer poli-
tische Rote Kreuz wurde von einem Bauer des Kursker Oouveme-
,ments eine Eingabe gemacht, wekhe unerträgliche Folterungen 
schildert: er war gegeißelt worden und man hatte ihm unter die 
Nägel Nadeln gejagt. In jekaterinodar bestand. die Folter, der 
u. a. der Offizjer T erechow der Bürger Aksjutir und der ehemalige 
'Kommunist POtolja unteTW!Orfen wurden, darin, daß zwei handfeste 
~Tschekisten das Opfer an den Sch'ultern und zwei andere an dem 
IJWpfe zoge!1, während der 'fünfte den Hals mit dem Handgriff 
,einer Pistole -bearbeitete; das Opfer mußte unsägliche Schmtlt'-
~~n leiden: sein Hals schWlOlI an und Blut strömte aus Mund 
.und Nase. Eines dieser Opfer - Terechowa - war zu 'dieser 
Z~it schon geistig erkrankt: ihr Zustand äußerte sich während der 
,Folter in I~utem Gelächter, wodurch die Wut ihrer Henker nur 
n9ch mehr angefacht wurde. - In der Staniza-KJawk!,askaja diente 
aJg ,Marterinstrument ein eiserner Handschuh, der mit kleinen 
Nägeln 'bespickt war. Dieser Art von Folter wurde unter anderem 
der Bürger jonas jefremowitsch ,leliawin unterworfen. - In Ar· 
-rnavir wird als "Werkzeug" ein sogenanntes .lTodeskränzleinu 
verweQdet: ein Lederriemen, an dessen Ende eine Mutter wtd eine 
Schraube befestigt sind. Mit dem Riemen wird der Schädel um-
spannt, die Enden werden mitte1st Schraube und Mutter zu· 
sammengezogen, so daß der Kopf fest rusammengepreßt wird 
Entsetzliche physisehe Schmerzen sind die Folgen dieses Ver· 
fahrens. - Mit Pridmann an der Spitze versuchten die Tschekistm 
in Jekaterinooar die allerraffiniertesten ~rtem an einer gewisseu 
DombI?wskaja, die beschuldigt wurde, Opldsachen versteckt :z:u 
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haben; mit einem ,M'esser brachte man ihrem Körper Schnittwunden 
bei und ihre Fingerspitzen wurden mit einer eisernen Zange abge-
klemmt. Die entzügclten Sadisten vergewaltigten die Unglückliche, 
in der Reihenfolge ihres Ranges. • 
"Die Rote Armee und die Tscheka bilden den Ruhm und die 
Ehre unserer Partei." Das sind die Worte $inowjews, des Hauptes 
der kommunistischen Internationale. 
Die $pUren des Folterregims bewahrten sich sogar in der 
Sowjetpresse. Die " Iswestija" des Saratower Sowjets bringen den 
Bericht über eine Sitzung, während welcher an den Vertreter der 
TscheKa eine offizielle Anfrage über Folterungen gerichtet wurde. 
Der Gefragte Ioonnte nicht leugnen, daß Folterungen tatsächlich 
stattgefunden hatten, aber gleichzeitig versicherte er, daß dies nur 
in den Tscheka der Bezirkstransportorganisationen und der Eisen-
bahn der Fall gewesen sei und daß die .. ,Schukligen bestr.lft" 
seien. Wir haben jedoch gesehen, daß sie so.WIOhl in der Sara-
tdwer Tscheka stattgefunden haben, wie auch in vielen anderen. 
Sogar im Wochenblatt der Allrussischen A~rordent1ichen Kbm-
IIJ.is.sion finden wtir ein klares Zeu..,gnis' über das Folterregime mit 
einem Versuch seiner Rechtfertigung. 
Nicht nur in "er Kubanschen Tscheka kamen VergeW'aI~­
gungen vor; nicht nur dort wurde das System angewandt, die 
Frauen durch Androlmng der Erschießung d.er Wöllust ihrer Hen-
ker dienstbar zu machen. Dort jedoch blühte dieses System ganz 
~nders unter hervorragender Mitwirkung der Tschekisten: Fried-
m.ann, Sarajew, Kossolapow und des Vorsitzenden des Exekutiv-
aUsschusses der Staniza Paschkowska;a. Im Saratower Gef~gnj$ 
waren im März 1920 die Anarchisten und Sozialisten gezwungen, 
in den Hungerstreik einrutreten, bei dem u. a. die FlOCderung ge-
ste1lt wurde, dem Tschekisten Droshnilrow das Betreten der frauen-
zeUen zu verbieten. Sogar der verknöcherte Gefängniswärter Dja-
b:mlOw trat für die Frauen ein, als in der Nacht zum 17. Novem"ber 
1919 eine bewaffnete Bande Betrunkener die' Frauenzellen stünn-
ten. Dabei gebrauchte er die einfachen aber grauenerregenden 
Worte: "Ich weiß wohl, daß man eurn die Frauen vor dem Er-
sl1ließen nicht anvertrauen darf ....... 
Nach diesen wenigen Darlegungen wird es den Vertretern des 
Internationalen Sozialismus begrciflich erscheinen, wie weil' 'das 
R~me der a-bsoluten Rechtlosigkeit in den bolschewistischen Ge-
fängnissen führen kann und warum in diesen Gefängnissen oft 
'Massenhungerstreiks ausbrechen. Darin besteht das einzige', wenn 
auch selbstmörderische Mittel, sich gegen die schnöden Beschim-
pfungen und die' marternden Experimente 2:U bewahren. Als Mitte 
1920 das Butyrkische. Gefängnis überfüllt waT, schwankte die Zahl 
der Hungernden in ihm zwsichen 30 und 80 Mann. 
Sogar Marija Spiridooowa war gezwungen, einen Hung.er-· 
strak VOll 15tägiger Dauer durchruhalten, trotzdem sie als Ange-
hörige des linken flügels der s.-r. Partei fast cUe Hälfte des Rates 
der Bauemdepu.tierten den Bolschewisten in Smolny zugeführt hatte . 
UIld von den &Ischewisten- als I<:andidatin für den Vorsitz der· 
lDoastituierenden Versammlung genannt wurde. Ebenso verharrten 
im Hungerstreik: der alle S.-T. iarabukin 14 Tage, das Mitglied , 
da Zeatrallromitecs unserer Partei - Frau E. Ratner - 12 Tage, 
diejuage Mina Gerschewitsch - 11 TOWe. Während des Massen-
IIIIIctrstreiks der Anarchisten im Dezember 1920 wurden v<>n. 
i1IDc:a Unterschriften verlangt, daß an ihrem Tode die Sowjetregie-
rac aasthuldig sei. deren Vorschriften über künstliche Ernährung 
• IdhIt Widerstand geleistet hätten. Im Orlowschen Zuchthaus 
..... während des Massenhunger.:;treiks der Sioz.~Rev. Barkasch 
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und der Soz..Dem. Schwersehn durch Fensterschüsse verwwidet; 
<lie Soz.-Revolutionännne: jenelskaja und Surblwa griffen in 
i~rer Verzweiflung zur Selbstverhrennung. Im Saratower Gefäng-
nis macht die 5.-<1. KoJrorewa durch :5etbstverbrennung ihrem leben 
ein e~nde. Dort erhängte sich auch der durch die Verhörer einge-
schüchterte Malzew; und der Apotheker PaweJ versuchte. Selbst-
mOrd durch Selbstver'brennung zu begehen; den Halbverbrannten 
und Schreienden: ,.Quält mich nicht I~~r, s'chlagt nri.c:h lieber 
tot," schleifte man zur Strafe in den ~rzer. Be1Cannt sind die 
tragischen Selbstmoroe zweier Personen in Moskau - PriJttr 
smn und Schesfiopatow, unmittelbar nach der zweiten Zusammen-
kUnft der kommunistischen Internationale. In der IWbanschen 
Tscheka ist Ruka"'ischnHrows Selbstmord bekannt. 
Oie Ausländische Delegation der s.-r. Partei verfüg.t über be-
deutendes Material, das über Einzel- und MassenmiBh::andtungen 
der Verhafteten Aufschluß gibt, besonders bei den Versuchen, die 
Massenhungerstreiks durch Ueberführung in entfernte Provinzge· 
fänpisse zu unterbinden. Nur dieses ganze Material in Verbin· 
dung mit der Schilderung des allgemeinen Regimes der rMar· 
ter durch Hunger und Kälte, würde es ermöglichen, das ganze 
grauenvolle Wesen der bolschewistischen Gefängnisse zu· er-
fassen, von welchen die Sozialisten - die alten Bewohner der ,Ge· 
fängnisse aus der Zarenzeit behaupten, daß ... ,ein Monat in der 
Tscheka einem jahr im zaristischen Gefängnis gleichkommt". Und 
nur dann werden das europäische Proletariat und seine hervorragen-
dr:n Vertreter vollkommen verstehen können, warum wir mit 
Solchem Nachdruck die Aufforderung an alle g~chtet haben:: . 
.. verlangt sOfortige Befreiung alleqX>litischen Gefangenen aus den 
bolschewistischen Gefängnissen." 
V. Die Tscheka und ihre Schöpfer. 
, 
Die natürliche Auswahl des Tschekistenpersonals wurde \o'on 
vOrnherein bestimmt durch die blutig-schmutzige Natur ihrer 
Aufgaben. ,. . 
Die linken Sozialrevolutionäre, welche die Verbündeten 'der 
Bolschewisten waren im Aufbau der <h.I:rch den Oktoberumsturz 
herbeigeführten Neuordnung, entsandten ihre Mitglieder in 
alle RegierungsaRStalten und nahmen a:uch unmittelbaren Anteil 
an den Arbeiten der Tscheka. Grauenerregend ist die spät.ere 
Mitteilung ihres geistigen Hauptes - Maria Spirodonowa -, 
wie "Alexandrowtisch leichenbla8i davonlief und bat~ man· möchte 
ihn heute noch, sofort, aus dem Dienst der Außerortientikhen Kbm-
missjo(:m entlassen"; wie "der Matrose jemeljanow der Trunksucht 
verfiel und verlangte: schlagt mich totjich habe zu trinken begonnen, 
ich kann nicht mehr, dort mordet man, entlasset mich, ich han 
nicht mehr". für diejenigen, die zuTÜcId>lieben, ging es nkht 
ohne schwere folgen ab. Einer der Kijewer Tschekisten bekannte 
den barmherzigen Schwestern, einem Berichte des Roten K~ 
zufolge: "ja; ich kann nicht schlafen, mich quälen in der Nacht 
die Geister der Ennordeten." Ein anderer - Kedrow -, der 
infolge der entsetzlichen Greueltaten in Archangelsk berüchtigt 
war, endete damit, daß er wahnsinnig wurde. Ist es da nicht ganz 
natürlich, daß es für die meisten von ihnen eine Notwendi&lieit 
wird, sich zu betäuben, .zu ,Mor'phinisten, Kokaimsten usw. zu. 
werden? Nur die geborenen Sadisten fühlen sich in dieser Atm:>· 
sphäre wie zu Hause. Ist es denn darum erstaunlich, daß die 
Tschreswitschaika den ganzen Abschaum der Gesellschaft, ihren 
" 
moralischen Abfall bis zu der zaristischen Ochrana hinab in sich' 
aufgenommen hat? Im Butyrki - Oe~än.gnis . wütete lange Zeit 
der Aufseher Katsdtinski; u. a. wollte er das Mitglied des Zentral-
Komitees der &>zialrevolutionären Partei, Sergius MProsow, ~d ,_ 
d,en bekannten ml()narchistischen Schriftsteller Oordin unbedingt 
in Ketten legen, und wer weiB. wielange noch seine bolsche-
wistische Laufbahn gedauert hätte, wenn es nicht gelungen wäre, 
in ihm einen alten Henker aus der zaristi!;ichen Zeit wieder 2ll ent-
decken. Der Untersuchungsrichter der Mosk3llcr Tscheka. der 
neugebackene Kommunist PauI Dyko, war lange Zeit bolsche-
wistischer Provokateur im Lager der S.-R.; bald. stellte es sich 
heraus, daß er schon fr.üher als Geheimagent der zaristischen 
Ochrana unter den Arbeitern tätig gewesen war. Die Tragikomödie 
des kriegsgefangenen deutschen Bürgers Karoli ist wohl bekannt, 
d,er, ungeachtet aller seiner Proteste. in den ungarischen Grafen-
stand erhoben wurde und als Geisel für die bei Horty schmachten-
den ungarischen Kommunisten b ehalten wurde. Es stellte sich her-
aus, daß der bolschewistische Tschekist, ,~Gen'osse Piljar'.., der 
ihm den Orafenstand und die ungarische Staatsangehörigkeit ver-
liehen hatte, niemand anders war, als der Baron Piljar von Pilchu. 
In JekaterinoslaWl war der Untersuchungsrichte~ der ,Besonderen 
Abteilung ein gewisser Genosse Swjatogar, 'der im Annawir-, 
sehen Gefängnis unter den Namen PscheslaWski gesessen und sich 
<!je Freiheit und den Posten eines Tschekisten durch Angebereien 
zu verschaffen gewußt hatte; dann stellte es sich heraus, daßt auch' 
Pscheslawsky nicht sein wahrer Name sei, sondern daß er 00-
b,rinsk), war - der ehemalige Direktor des politischen Kabinets 
d~ Generals Komilow und Opnischer Minister des Aeußern 'lU1ter 
Krasnow; und schließlich führten die weiteren Erkundigungen zu 
d~m Ergebnis, daß: auch dieser Familienname erfunden war,lUnd daß 
dieser VerwandluniSkünstler in der zaristischen Zeit die Würde 
eines Ta1arenfürsten, Tschingis-Chan, trug. 
Oder noch einige anschauliche Bilder anderer Art ~ Eines 
Tages waren die politischen Gefangenen in der Butyrki Zeugen 
eines rührenden brüderlichen Wiedersehens jn der Zelle 55 zwi-
schen einer Gruppe von Tschekisten und einer Anzahl verhafteter 
BaiKtiten: es stellte sich heraus, daß sie ehemals Mitglieder 
ein und derselben Bande gewesen waren, die später zwar ver4 
ss~Le~~e, j~l1 gleich gewinnbringende Wege gegangen waren. 
In dem Provokateur Albert, der \'Dm Verband der )(pmmunisti-
sehen J~end zu den Studenten der Kubanschen Universität ab-
ltSandt wurde, erkannte man den im Jahre 1916 vom Jekaferinodar-
sehen Gericht zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilten Mörder; in 
der "geheim-operativen Abteilung" tätig und als Student ange-
sehen, spielte er noch gleichzeitig die Rolle eines Banditenhaupt4 
mannes. In Jekaterin'Odar führte die EntdeckungeinerVerbrecher-
bande·zu ihrem Schlupfwinkel, in die Wohnung des Untersuchungs-
richters der örtlichen Tscheka, Klimrow. usw. Andererseits liegt 
DUr bei einem bolschewistischen Regime die Möglichkeit zu einem 
Zwischenfall vor, wie mit dem Kommunisten PoljalOOw, welcher 
WtgeD Unterschlagungen IUnd Mißbrauch der Amtsgewalt in die 
~tyrki ges,teckt \vorden war; er wurde gleichzeitig 111m Unter4 , 
IUChungsrichter der MOskauer Tscheka an derselben Butyrki be4 
dmmt. ooUe eine Menge Provokateure herbei, die im Gefängnis 
1IIusten, wie seinerzeit Nudel, der ein Lotterleben führte und 
~~ ;~:;.~:~~~~~,,;biS an die politischen Frauen vorzudringen. Noch ~ sind eben solche "VerbrecherJrommunisfenl<, wie . 
Bortnikow; l<;tzterer ~nterzeichnete seine vielfachen 
1f:::::'i:~~~: als "ergebener Diener der Sowjetmacht und Kom- , 
• zum Grabe". Dieser Kommunist wurde folgender 
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überführt: er hatte einen seiner Genossen verwundet; 
den Versuch gemacht, zwei junge Mädchen aus dem ArresthauSe 
sich gefügig zu machen. und sein politisches Bekenntnis war: 
"Haut die Juden, restet Rußland"; zum Tode verurteilt, gelaftg' 
es ihm, Aufsclrub und besondere Vergünstigungen zu erreichen, 
was ihm die Möglichkeit bot, zu entfliehen. Dieses Individium hinter-
lieS im Gefängnis eine verhängnisvolle Proskrip1ionsliste, auf Grund 
derer an den Tagen nach dem Attentat auf lenin mehr als hundert 
Mann erschossen wurden. Damals organisierten die in Haft siett 
befindenden Kommunisten eine kommunistische Zelle (Kom-
jatschejka) im Gefängnis und erhielten für ihren 13. Korridor eine 
Menge Privilegien; sie benahmen sich beinahe wie freie 
Herren und halfen einst sogar den Tschekisten bei der Peinigtsag 
der eingekerkerten Sozialisten. In diesem Korridor saßI unter an-
derem ein früherer Henker, ein offenbar degenerierter Menscli, 
der damit prahlte, daß er eigenhän<tig 137 Mann erschossen h:tbe. 
Dieses alles gibt' uns ' scHon eine hinreichende betrogen halje 
davon, welch eine moralische Grube aie Tscheka darstellt. 
deren leiter, der herz1os-fanatische "Gerechte" Derschinskj, 
alle diese Greue1taten in einer Weise zu rechtfertigen sucht; 
welche der mittelalterlichen Wohltätigkeit der menschen-
freundlichen Schüler des Igmltius loyola ähneln. Seine HelferS--
helfer sind der rohe lazis, der verbitterte Peters, der jetzt Ye't. , 
stornene vollblütige Sadist Uritzky, der kalt-grausame Menschinskt. 
der blutige- Artabelrow, der durch : und durch lügenhafti; 
Koshewnilrow, der wahnsinnige Kedrow, die Sadistin Brande mit 
ihrer bekannten Neigung ,zu eigenhändiger leibesvisitation bei 
Männem und Frauen, die Pavianen : Friedmann, Nilrolajew, ~j­
solapy, Drosshnilrow u. a., der peitschenschwingende Wul, Bakai~ 
Osolin, lobow und andere Berühmtheiten - dies alles stellt eiri 
ungeheures Geschwür dar, von wo aus das .Gift in den ganzen 
Organismus der kommunistischen Partei verbreitet wird. . 
Schon im Jahre 1918 wurde in der Tscheka, laut dem Zeug-
nisse der Spiridonowa, die Frage aufgeworfen, ob man den S.-R. . 
und den Menschewiki gegenflber das System der Provokatidn 
anwenden solle_ Damals lehnten sich gegen diesen Vorsdi~ 
die linken SozialrevolutDonäre auf, die bald darauf, wegen dieses 
und anderer Konflikte die Tscheka verließlCn. Von dieser Zeit ift 
wurde die grundlegende Methode für die Arbeit der Tscheka - <He 
großen und kleinen Aseffs zu erziehen. 
Alte Regierungen bedienten sich und bedienen sich auch heu:te-
der Spione und Geheimagenten. Aber bis jetzt sah man auf sie 
mit verächtlichem Abscheu und natflrlichem ,Miß;trauen herab. ErSt 
unter dem bolschewistischen Regime gereicht der Beruf des Spions 
und des Geheimagenten ru Ruhm und Ehre. In den .. Iswestija" 
werden Artikel von Mjasnikow abgedruckt; sie verkiinden, <UR 
jeder Kommunist die Pflicht hat, ein freiwilliger Helfer der Tsctu-es-
,wytschajka ru sein. An die Kbmmunisten-Zellen {Komjatschefkij 
in den Fabriken werden Zirkulare verschickt, die es ihnen zur AUf-
gabe mac~en, auf die KlassengenlOSSen zu achten, ein genaues 
Auge auf die Arbeiter zu haben, und vor allen Dingen 
ihnen das Recht der Haussuchung einräumen_ Der Druckerei-
arbeiter Sublrow, der den Sozialrevotutionären seine Dienste zur 
Errichtung einer illegalen Druckerei anbietet, um dann viele seiner 
Genossen zu denunzieren, wird daraufhin als Provokateur in die 
kommunistische Partei aufgenommen und gelangt auf Grund ihrer 
Wahlliste in den Moskauer Sowjet. Eine neue Moral wird ver· 
kündet:- Das Ziel heiligt die Mittel. Das Grundprinzip dieser Moral 
wird im Kijewer "Roten Schwert" veröffentlicht: ,~uns ist aUes 
erlaubt.u 
" 
Die Oktober-Verbündeten der Bolschewiki, die linken Sozial-
re'l;()lutionäre, die, kaum mit den bolschewistischen Tschreswy· 
tschajki und Revolutions-Tribunalen jn Berührung gekommen I 
sj~ sofort mit Entsetzen verließen, erklären in der Person 
der Spiridonowa, daß die bols'chewistischen Gerichte Urteile fällen. 
die' vorher von der Partei diktiert sind, und sich von der Regel 
leiten lassen, daß, im Namen der Parteidisziplin alles erlaubt sei. 
Und diese neue Moral wird durch die BolschewHri überall ver-
breitet, sb daß. auf dem dritten Internationalen ' Kommunistischen 
Kongreß. der deutsche Kommunist Kenen, durchdrungen von diesem 
beuen Prinzip, seine Rede unter brausendem Beifall mit folgenden 
Worten abschlieBt : ,;Zum Teufel mit dem Gewissen und der 
Verantwortlichkeit, wenn es die Parteidisziplin verlangt." -
Nach alle diesem werden die v.ertreter des internationalen 
Sozialismus verstehen, warum die 47 vor Gericht .gestellten Sozial-
revolutionäre sich demonstrativ weigern, irgendeinen Anteil an 
dem Gange der Voruntersuchung zu nehmen, warum sie vor dem 
Gericht mit der Erklärung erscheinen, daBi sie es für eine lächer-
liche Komödie halten und daß sie selbst nicht als Angeklagte, son-
dern als Ankläger auftraten. . 
. Wir haben die Aussagen und die Tätigkeit des Hauptan-
klägers Herrn Semjonow Wassiljew genügend be-
lachtet. Durch die Aussagen vorhandener Zeugen haben wir 
aufgeklärt, daßI er auf Grund einer Abmachung mit zwei oder 
drei anderen Persönlichkeiten im Jahre 1918 beschl\)ß', auf eigenes 
Risilro und Verantwortung terroristische Taten gegen die führer 
des Bolschewismus vorrunehmen. Hierbei verbarg er e5 vor den 
wenigen un'bede\ltenden Gehilfen, daß, er dazu nicht nur keine 
Erlaubnis, sondern ein direktes Verbot des Zentralkomitees hatte. 
Wir haben festgestellt, daß, er in der Richtung seiner Tätigkeit 
beharrte, in der Hoffnung, daß der bolschewistische Terror die 
SIOZ.-rev. Partei endlich einmal zum Gegenterror veranlassen würde, 
und versuchte daher zweimal, Attentate zu inszenieren, um sie 
der Partei aufzubinden~ Er war höchst unzufrieden mit dem 
Zentralkomitee, weil es ihn zurückhielt. Nur dank seiner Ver-
haftung entging er einer AusschlieBung aus der Partei; zweimal 
erhält er den Befehl, seine Organisation aufzulösen und mit ihr 
zunächst Petersburg und alsdann Moskau .zu verlassen. Dieser 
Mann bemüht sich nun, der Tscheka zum Gefallen.. das Zentral-
komitee in alles zu verwickeln, rund ist gleichzeitig in seinen "Er-
innerungen" so unvorsichtig, daß. er es selbst zugibt. beim Zentral-
Komitee der Sozialrevolutionären Partei stets im Verdacht ge-
standen zu haben, und die Partei zweimal betrogen zu haben, 
dadurch, daß. er ViOr ihr seine Teilnahme an pr·ivaten Expropriatio-
nen, d. h. an Beraubungen von Privatpersonen, verborgen habe. 
woTDr er einen sofortigen AusschlußI aus der Partei zu gewärtigen 
hatte. Ebensolche unvorsichtige Eingeständnisse finden wir in den 
Aussagen ~einer Freundin lydia Konopljowa. 
Es ist uns auch bereits gelungen, die ganze 'Geschichte oer 
Machenschaften der Tscheka mit Semjonow, als ihrem Werkzeug, 
aufl'Uklären. Semjonow wurde in Saratow verhaftet. entfloh aber, 
indern er einen Geheimagenten verwundete, wurde \"oOn neuern 
verhaftet und sollte erschossen werden. Statt dessen wird er nach 
einiaer Zeit frcigelassen. Jeder in Rußland kann sofort sagen, 
was das bedeutet und mit weIchem Preis eine S'OJche wunderbare 
Rettana- bezahlt wird. Doch wir besitzen auch andere, unmittel-
blre Beweise, die dav<>n Zeugnis ablegen, daBi Herr Semjonow 
1Uld seine Freundin ... -am Jahre 1919 an im Dienste der "Besonderen 
Abttilun&," der Tscheka stehen, eine Reihe geheimer Kommandie-
rwwea nach Polen, der 1(rim und ins Ausland erhalten, kurz, daß 
" 
sie der Tscheka längst alles gegeben haben, was sie /leb'en Ironnten. 
Die Sensation einer quasi literarischen Enthüllung, die Hir oie 
Tscheka angeblich unerwartet kam, ist eine inszenierte Komödie, 
in deren Hintergrunde der Befehl seiner Herren verborgen liegt. 
Zu den andem Anklagen gegen das oolschewistische Regime 
fügen wir die Anschuldigung hinzu, daßI es im Angesichte des 
internati'onalen Soziali.smus diese einfältige und linkische K'Omödie 
abgespielt hat. Der vorlaut angekündigte u. wieder vertagte ProzeBi, 
im Zusammenhang mit der verschleppenden Umgestaltung des 
Anklageaktes, der bis jetzt den Angeklagten nicht in die Hand 
gegeben worden ist; der Aufenthalt aller Angeklagten in dem' 
furchtbarsten aller Kerker - in dem berühmten inneren Gefäng· 
ßlsse der W,· Tscheka, damit aus der Auß,enwelt keine Nachricht 
hineindringe - ist an sich schon ein indirektes Zugeständnis des 
eigenen Verbrechens, 
iMan muß wirklich blind und taub sein, um alle diese Vor· 
gänge für die Vorbereitung zu einem Gericht oder zu etwas ähn· 
Iichem gelten ,~Iassen, Hier gibt es keine Richter, Hier ist 
nur ein vom Scheitel bis zur Sohle mit Schmutz und Blut be-
spritzter Gegner, der die Aufmerksamkeit, wenn auch nur für 
einen Augenblick, von diesem Blut und Schmutz auf die andere 
Seite abzulenken s ich Mühe gibt. 
vi. Unsere Folgerungen und unsere 
Forderungen. 
[)je Taktik der Spaltungen, w~lche die westeuropäische prote· 
tarische Bewegung auf das Geleise der oolschewistischen Putsche 
und der terroristischen.oiktatur leiten sollte, hat Schiffbruch erlitten. 
Sie hatte bloß zur folge, daß: es den Kapitalisten leichter ge· 
lungen ist, von der Defensive zur Offensive überzugehen gegen das 
geschwächte Proletariat und seine revolutionären Erf1ungenschaften. 
Innerhalb Rußlands erlitt diese äuß.erlich scheinbar siegreiche 
Taktik ein ooch schlimmeres F~asko, Nachdem sie Rußland tur 
freude aller Sozialistenfresser in größeres Elend rund größlCre Not, 
als je zuvor erlebt, gestürzt, und den Sozialismus angeblich in 
der Praxis ad absurdum geführt haben, mußten die Bolschewisten 
mit eigenen Händen ihr eigenes Werk zerstören, Ihre Diktatur 
wurde zur hohlen form, ohne Gehalt, Kbmmunisten 'Ohne Kom· 
munismus - bereit, wie ein Ertrinkender nach dem Strohhalm, 
nach jeder Unterstützung seitens der kapitalistischen Regierungen 
zu greifen -, haben sie aufgehört, eine Scheuche für den Welt-
imperialismus zu sein, Man ist gerne bereit, mit ihnen in Verkehr 
zu treten, und man denkt sich, oder spricht es a'uch gelegentlich 
aus, daß, wenn . die russischen Bolschewisten nicht da wären, 
es vorteilhaft gewesen wäre, sie zu erfinden, rum den So.z.ialismus 
praktisch zu diskreditieren. 
Aus Not an auswärtiger Unterstützung und nach Aufgabe 
der stolzen Phantastereien, das Ausland zu besiegen, kann der 
russische Bolschewismus nicht mehr den Drang des Proletariats 
ignorieren, gegenüber dem erholten und zum Angriffe über· 
gehenden Gegner als geeinigte Klasse aufzutreten, Der siechen 
Kommunistischen, Internationale kann nur DOCh Nachgiebigkeit 
gegenüber dem Geiste der Zeit und den Anforderungen der M,assen 
helfen, 
Oie russischen Sozialisten würden ihrer internationalen Pflicht 
nicht ,nachkommen, wenn sie ihren fremdländischen Genossen nicht .. 
vor AUi'en führen würden, in welch zynischer Weise Slnowjew 
in der letzten Vollversammlung der kommunistischen intemaüo· 
oalen Exekutive von der "Einheitsfront als purem taktischen M'!I.-
növer" gesprochen hat. Wie man drüben solche "ManöverH ver· 
steht, geht schon aus dem bekannten Rezept Lenins hervor, welcher 
frei heraus und in genügend kunstvoller Ausmalung versprochen 
hat, "Henderson ebenso sicher zu stützen. wie der Strick den 
Gehängten stützt". 
Es hätte des Prozesses der Sozial revolutionäre nicht bedurft, 
um einzuschätzen, wieviel Aufiichtigkeit in der Bekehrung der 
Bolschewisten zum Gedanken der Einheitsfront zu Vermuten ist. , 
Nachdem sie diese Einheitsfront in Rußland seit dem ersten 
Tage der Revolution untergruben, nachdem sie diese Minierarbeit 
in Westeuropa fortsetzten, nachdem sie jeden Einheitsgedanken 
schon dadurch unterbanden, daß ihre g rauenhaften Taten es jedem 
ehrlichen Sozialisten schwer machten , sich an einem Tische mit 
den tschekistischen Henkersgenossen niederrulassen, spjelellt oun 
die russischen Bolschewisten in schänderischer Weise mit dem 
Gedanken der einheitlichen Kampfesfront, welcher dem Welt· 
proletariat teuer geworden ist. 
Es gibt nur ein Mittel, die Bereitwilligkeit der Bolschewisten, 
an der Wiederh erstellung einer wirklichen und nicht taschen· 
spielerischen Front mitzuarbeiten, einer praktischen Probe zu ,unter· 
ziehen, und dieses Mittel besteht darin, daß man von ihnen verlangt,. 
diese Wiederherstellung runächst in Rußland ZU verwirklichen. 
Wir haben vorläufig nur ein ganz klein wenig den Schleier 
gelüftet .und durchblicken lassen was in dem fernen und dem 
Auslande so wenig bekannten Rußland vorgeht. Aber !luch dieses 
Wenige genügte, damit das internationale sozialistische Gewissen 
erzitterte und sich aufraffte. 
Wir erklären, daß wir nicht ruhen werden. bevor die volle 
Wahrheit über daS' Regime bekannt wird, welches für im mer den 
Sozialismus .bloßstellen würde. wenn es nicht in ihm selbst auf 
moralischen Widerstand stoßen sollte. 
Wenn es gelingen ooJlte, irgendwelchen feingefädeltm und 
spitzfindig angelegten diplomatischen Rücksichten zuliebe. in 
Europa eine künstliche Einheitsfront auf Kost en der Opfer 
des bolschewistischen Terr o r s in RußoIand z,irecht· 
zuzimmem, 00 würde der Sozialismus sich dadurch für lange Zeit 
mit Schmach bedecken. Wir für unseren Teil würden darin das 
Zeichen einer moralischen Gebrechlichkeit erblicken, welche alles 
das, was wir in dieser Denkschrift dargelegt haben, durch Oe· 
wihrenlassen deckt, und wir w.ürden dagegen Verwahrung ein· 
lqen. 
Es gibt solche Fragen, welche für die Menschheit und die 
Sittlichkeit von derartiger Tragweite sind, daß sie nicht im Wege 
der Kompromisse erledigt werden dürfen. Es gibt Grundsätze. die 
keine Handetsobjekte sind, und, wenn man sie zu solchen macht, 
10 verspekuliert man sich dabei. 
WIr ateO .. die Forclel'1lllg aaf,daß die Verwirklichung der 
Einheitsfront in Westeuropa und in Rußland in der Weise in die 
geleitet werde, daß vor allen Dingen mit den Schändlich· 
der Terrorherrschaft, der Tscheka, des Despotismus, des 
und des Schmutzes aufgeräumt werde. 
~t:~~~~:'l: Forderaag aal, daß die politischen Häftlinge, 
., bolschewistiscnen lnqwsitionskammem schmachten, 
in Freiheit gesetzt würden. 
• 
' . 
Wir oteIIea die Fon_ aal, daß die Delegierten der Sozial-
revolutionären Partei rur Konferenz der drei Internationalen: Optz., 
Timofejev, Gendelman, Rakof und Timofejev ins Ausland ent-
lassen würden. 
Wir steUen die Forderaag aal, daß der heuchlerische, be-
trügerische, taschenspielerisch aufgebaute Moskauer Prozeß. wei-
chen unsere Genossen nicht zu scheuen brauchen und in welchem 
ihnen - falls er zustande kommen sollte - die Rolle von Anklägern 
und nicht von Angeklagten zufallen wird, liquidiert werde. 
Und man sroll ja nicht zur falschen Auslegung greifen, daß 
wir diese Forderungen aufstellen, um den angeblich für uns 
ungünstigen Enthüllungen aus unserer Vergangenheit zu entgehen. 
Wir haben schon häufig erklärt und wiederholen es wieder, daß 
wir der russische'n bolschewistisch-kommunistischen Partei die Auf-
rorderung zuschleudern: unsere gegepseitigen Anschuldiil'Ungen 
vor das Forum einerwrurteilsfreien Kommission zu bringen, welche 
von den existierenden internationalen, sozialistischen und Irommu-
nlstischell Vereinigungen eingesetzt werden soll. Jede Weigerung, 
auf diesen Vorschlag einzugehen, dient als Eingeständnis der Bol-
schewisten~ daß sie nur dann ihren Proze61 gegen .uns gewinnen 
können, wenn sie selber als Partei und gleichzeitig als Richter 
auftreten. Aber der internationale Sozialismus würde seiner Pflicht 
nicht gerecht werden, wenn er unsere Forderungen nicht ußter~ 
s·tützen würde. 
Und selbst die auswärtigen Irommunistischen Parteien würden 
selbstmörderisch handeln, wenn sie unseren Vorschlag ablehnen 
und 00 ipso sich mit der Schmach bedecken würden, die anderen 
zukommt. .. 
.. 
Die auswärtige Delegation 
der Sozialrevolutionären Partei 
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